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disherigen Erfahrungen als gründlich beseitigt betrachtet
Die Einnahmen der Gotthardbahn. verden und wenn wir für etste Jahr auch noch nicht

knde Mai abhin, nach der seierlichen Erdijnung der von einer Aktiendividende sprechen wollen, so dürsen wir

jolthardbahn, zirkulirte in einer Anzahl schweizerischen hoch der zuversichtlichen Hoffnung Ausdruck geben, daß nach

zJeitungen die Anekdote, Hr. Rationalrath Dr. Simon Kaiser Beseitigung dieser Furcht die Goithardbalm:Gefellschaft nicht
 Solothurn habe auf die Anfrage, warum er die Er instehen wird, mit dem ihr verbleibenden Reft des Vau—

jnumgsfesie nicht mitgemacht, die Antwort gegeben, er Lapitals, der nicht unter 12—-13 Millionen betragen dürfte,

derde dann beim „Nachschlag“ (Gant) dabei sein. Htr. hrengestundetenWechsel punkto Luzern: Immensee einzulösen.
daiser war der Gotthardbahn nie „grün“ und der Witz Alle Diejenigen aber, welche auch in schwerer Stunde

nodhte als jür einen Nationalrath passabel angehen. Frei· iu den Unternehmen der Gotthardbahn gestanden sind,

uch hat dem Herrn Bankdirektor und großen Nationalz ürfen sich aufrichtig freuen; sie haben ihre Hülse und ihre
konomen sein Pessimismus die Sache im unrichtigen Lichte —ymipathien einer Verkehrsanstalt zugewendet, welche —

ezeigt. Jum Machschlag“ ist es allerdings bei der Na- venn auch noch nicht alles so ist, wie es sein sollte, und

ionalbahn gekommen, mit der Hr. Kaiser lebhaft gelieb. m Betrieb noch manches nicht „klappt“, was bei einer

zugelt hat, bei der Gotihardbahn aber hat es keine Gejahr. zeuen Vahn mit theilweise noch unersahrenem Beiriebs-

Veranlaßt durch verschiedene Zeitungsmittheilungen personal nicht zu verwundern ist — einer segensreichen

der den unerwartet großen Verkehr der Gotihardbahn zukunfjt entgegengeht.

zon in den ersien Wochen nach der Inbetriebsehung haben

vir lehter Tage über den Stand der bisherigen Einnahmen

lachfrage gehalten. Dir Auskunft ging allgemein dahin.
zaf die dießfalls gehegten Erwartungen nicht nur erjüllt,
udern bedeutend übertroffen worden seien. Die Cinnahmen

m Monat Juni lassen sich auf etwa o00, oou Ir. be—

nfern; da das Gotthardneg 260 Kilomeler lang ist ddie

?nede Cadenazzo Pino ist belannilich noch nicht im Ve—
tieb)y, so macht das auf den Kilometer 2100 Ir. aus.

damit hat sich die Gotthardbahn im Punkle der Ein—

nahmen gleich im ersten Betriebomonat unter den schweiz.

Lisenbahnen in den dritten Rang gestelli, denn größere
Linnahmen hatten im Juni nur die Zentralbahn und die

hohbergbahn. Für den Juli ist bereits eine ordentliche
Zleigerung der Einnahmen vorhanden; es wird ange—

—DDDDD
ringen werde S 3000 Fr. per Kilometer.

Es mag sein, daß die Personen jfrequenz auf der

Goithardbahn im ersien Jahr eiwas großer ist, als jie es

n Rormaljahren sein wird, weil sie eben gegeuwurtig

wegen der Neuheit der Sache die größte Anziehungekraft
wdübt. Immerhin ist zu bedenken, daß sie fiels eine der

nteressantesien (wenn nicht vielleicht die interessanieste
hahnen der Welt sein wird, so daß die Anziehungekraft
hr immer bleiben wird. Und was nicht übersehen werden

darf, ist, daß sür den Güter verlehr die Gotthardbahn
exst von Deutschland und der Schweiz in annähernd

wohlversianden nur annähernd) normaler Weise benuht

vird; aus Jialien erhält die Gotthardbahn noch bei weitem
uicht, was ihr zufallen wird, wenn einmal die Sache all

euig um richtigen Gang ist, deh. wenn die noch man—

zelnden Verbindungslinien namenilich mit Genug ausge—
ührt, die Tarije geregelt sind und die Zuleitung des
Rüterverlehrs in einer Weise, wie es die Gouhardbahn

u bean spruchen berechtigt ist und wie es im Inleresse der
Veschäftowelt liegt und diese jordern muß, ersolgt.

Wir schreiben diese Zeilen nicht, um übertriebene Hoff·
ungen zu erwecken oder gar um auf den Kurs der Gou

atdbahnaktien einzuwirken; irgend eine derartige Absicht
nuß uns um so ferner liegen, als ja das Maß der Ve—

giebuausgaben noch undekannn ist und sich jedenjalls hoher
elen wird, als in den Rentabilitatsberechnungen auge

nnmen wurde; denn der großere Verkehr erheischt ja
Ubswerständlich auch erhöhte Verkehrseinrichtungen und
n vermehries Bahnpersonal. Die Vermehrung des leh

7 ist jelt schon eingetreten; sür verschiedene Siationen
eaere Personal eingesielli werden müssen, als
* war, so namentlich jür die Station Chiasso,
—* en außerordentlich großen Verkehr zu bewälti

Denn die günstigen Auspicien, unter denen der Betrieb

delonuen hat, die ganze Schweiz, welche
nit e Ehellung der Vahn unterstilgt hat,
ane ee n muß, so wird dieß noch iuu ver
eeinnee sein in den Kantonen der sog. Gouhard
—* em ehr in Lujern, das durch so viele
die dut e ürm Buviuhinen vertnüpsft isi.

etriebsdefizit kann nach den

den 12. Juli 1332.

—

Im 2. Punkt wird gesonderte Aufstellung der ge

schaufelten und ungeschaufelten Stiere verlangt, was im

neuen Gesehesvorschlag über Pferd und Ninddiehzucht vor

gesehen ist und womit wir vollkommen einverstanden sind,

sofern uns die nothigen bleldmittel zur Verfügung gestellt
verden.

Bezüglich der Höhe der Preise müßten wir immer den

geschaufelten Thieren, die zum zweitenmal auf der Schau
stätte erscheinen, vor den einjährigen den Vorzug geben.

Dem von Ihnen so titulirten rassenunreinen Moloch ziehen

wir einen einjährigen, nicht schönen Knirps immer vor;
wir pramiren nicht nur keine rassenunteinen Thiere, son

dern zeichnen leine solchen, und siehen zu dieser Vehaup

ung, so lange Sie uns nicht das Gegeniheil beweisen und

uns eine genaue Definilion von Ihren Begriffen über

Rassenreinheit und Unreinheit geben.

Punkt 3 kann der Kosien wegen nicht nach Ihrer An

sicht durchgeführt werden; auch wäre eine solche Vestim—

mung für die Zuchtstierhalter sehr lästig, besonders für
solche, die von der Schaustätte einige Stunden entfernt

ind. Am zweckmäßigsten ware eine einmalige Schau im
Monat Oktiober oder in der ersten Hälfte des Rovember,

wie eine solche in unjern Nachbarkantonen Bern, Aargau,
Solothurn, Zürich, Schwyz, St. Gallen c. besteht, die

aber bei uns auf großen Widerstand, besonders im Amt

Entlebuch, sioßt.

Was endlich den uns in Punkt 4 gemachten Vorwurj

detriift, so brauchen Sie uns nichts in's Ohr zu sagen,

sondern wir ersuchen Sie, offen mit Beweisen hervorzu
treten und nicht mit bloßen Verdächtigungen; wir werden

Ihnen jeder Zeit Rede und Antwort siehen. Im Uebrigen
jind wir jeder Zeit bereit, die so dankbare und beneidens

werthe Stelle eines Mitgliedes der Viehschaukommission

niederzulegen, um tüchtigern Kennern Platß zu machen.

Ein Einsender in Nr. 109 bespricht die in Nr. 105

Ihres Blattes erwahnten Punbte ebensalls; wir wollen

auch diesem unsere Ansicht mittheilen.

Es scheint uns, beide Einsender haben gefunden, sie

jeien mit ihren rassenteinen (7), einjährigen, schönen
Stieren zu weit zurückgeseßt worden, besonders gegen—

aber den geschaufelten. Wir haben keine Einwendung gegen

eine gesonderte Aufstellung der ungeschaufelten und ge—

schaujelten Thiere zu machen; es kann dieß durch eine

Abanderung des Viehschaugesehes eingeführt werden, wozu

indeß wieder mehr Geld erforderlich isi. Es ist schon oft
der Wunsch ausgesprochen worden, nur wenigen, ganz

vorzüglichen Thieren und nur große Preise zu verabfolgen.
Wir sind nicht dieser Ansicht; denn in Folge dessen konnten
nur solche Besiher konkurriren, die das Gluck haben, einen

mit gelben Vogeln voll gespickten Geldbeutel zu besihen,

mit welchen dieselben die schönsten Thiere in Arth, Küß
nacht, Einsiedeln, Schwyz und Unterwalden aufkaufen,
so daß eine Menge guter Stiere leer ausgehen müßte;
die mindern Brüder von Landwirihen hätten das Nach

sehen, was nach unserer Ansicht keineswegs zur Debung
der Viehzucht beitragen würde.

Bezglich Ihrer Bemerkungen über Reinheit der Rasse
vetweisen wir Sie auf die vorstehende Enigegnung. Sie
wissen so gut wie wir, daß noch anderr Fattoren bei der
Veurtheilung der Stiere an der landwirthschaftlichen Aus

lellung in Luzern den Ausschlag gegeben haben, sonst
hätte der Ihrige unbedingt in die erfie Klaßse eiugerriht
verden müssen. Wenn z. V. ein Stier wegen eiwas zu

lurzem Unterkiefer, andere wegen eiwas gesenken, marmo

rirlen oder zu schwarzen Hörnern, oder sog.Manlitupfen
uuif dem Flopmaul, zurückgeseht worden sind, so werden
Sie solche doch nicht als rassenunrein tariren wollen. Es

ind diese Sachen noch lange nicht so vollsandig abgeklärt,
wie Sie glauben möchten, sonst hätte jich der Vorstand der
schweizerischen Landwirthe nicht deranlaßt gesunden, über

———
Srgunuichzuchier und Kenner zur Beantwortung zu über
enden.

Ob Sie endlich einer dreigliedrigen Kommission vor

einer fünfgliedrigen den Vorzug geben, ist uns gleichgiltig;

Eidgenossenschaft.
Schulartifel der Bunderverfaffung. Nach Art. du der

Bundesverfassung müssen bekanntlich Bundesgesehe ec. der

Volksabstimmung unterbreitet werden, wenn 30,000 stimm

berechtigte Schweizerbürger oder 8 Kantoue dieß verlaugen.
Das ultramontane „Basler Volkeblatt“ meint, es solllen

die katholischen Kantone (Uri, Schwnz. Unterwalden, Lu

jern, Zug, Freiburg, Tesiin und Wallis) frisch und froh—
lich in die Arena treten und das Referendum verlangen.

Außer in Uri (und NRid, und Dhwalden 7), wo die Lands

gemeinde entscheiden müßte, konnte dieß in allen benann—

len Kanlonen durch die Großen-, resp. Laudräthe geschehen.
Die „Ditjchweiz“ unterstühzt diesen Vorschlag, „der in dem

latholischen Volle der ganzen Schweiz das Gefuhl seiner

Kraft und sein politisches Selbsibewußlsein wachrufen
wurde.“

— Rünzwesen. Nach einer Bekanntmachung der eidg.

Munzdireklion sind in der Stadt Bern falsche schwei—
„erische Zwanzig-Centimesstüscke mit denm neuen

Reprage uveiblicher Kopf) und der Jahrzahl 1881 aufge
jaucht. Dieselben sind aus Zinn gegossen und unterscheiden
ich von den ächlen Stücken leicht durch das unscharse ver—

chwomnene Gepräge, namentlich auf der Ruckseite, durch
die grau weiße matte Farbe, die Weichheit des Metalles

und das seifig-jelle Anfühlen, sowie dadurch, daß sie sich
vom Magnet nicht anziehen lassen.

Lutzern. Letten Sonntag Nachminiag hat der Bliß
owohl in's Holel Rigikulm als beim Kaltbad (in der

Nähe des Hoiel Bellevur) eingeschlagen, ohne jedoch Scha
den zu thun. Auf Rigikulm wurde die Gasleitung uner

deblich beschädigt.
— cingesandi.) In RNr. 108 Ihres geschädten Blauet

despricht ein Korrespondent vom Lande den Nugen der

Viehscha uen und Pramirungen in unserm Kanlon

nit der Bemerkung, es werden dieselben nicht zwecken

jprechend durchgeführt, und eröriert in vier Puulten, wo

dießfalls der Fehler liege.
Wir haben dem Herrn darauf Folgendes zu entgegnen:

1. Vor Beginn der Schauen werden in einer Sihung

jedesmial von der Kommijssion die Grundsage festgestellt

zach denen verfahren werden soll; so auch dieses Jahr.

Ddaß nicht auf allen Pläten gleich schone Thiere aufse—
ührt werden, ist richtig; es wird noch lange so bleiben
und war schon so, bevor die gegenwärtige Kommission be—

jand. Eswirdauch nicht überall die gleich hohe Prämien-
umme vertheilt und größere Abbrüche gemacht; so kraß,
wie der Hr. Korrespondent die Sache schildert, ist sie in

Wirklichkeit nicht. Daß nur felle Thiere pramirt werden,
 eine kühne, aber unwahre und unrichtige Behauptung;

wenn z. B. in Luzern in Mehrzahl gut beleibte Stiere

mijgeführt werden mit schönen Formen tc. und an einem

undern Ort wieder weniger beleidte, wie . V. in Schüpf

Jeim, so werden dieselben gleich gestellt. Dder haben Sie
ioch nie gesehen, daß auch wenig beleibte Stiert und Kühr
n erster Reihe gesitanden sind?


